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Ämtlicher Theil.
<?^c. k. k. Apostolische Majestät haben vor der Abreise
aus Ofen nachstehendes Allerhöchstes Handschreiben
an den Statthalter in Ungarn hcrabgclangcn zu lassen
gernht:

Lieber Graf P ä l f f y ! Die während Meines
hicrortigcn Aufenthaltes gemachten Wahrnchmnngcn
über die öffentliche Ordnuug geben Nl i r die Ueberzeugung
von dem Eifer und der Umsicht, womit Sie das Ihnen
auvcrlrautc Amt Meines Statthalters in diesem Lande
führen.

Ich finde Mich demnach angenehm bewogen,
Ihnen Meine volle Zufriedenheit nnd Anerkcnnnng
anSzudrückcn.

Ofen, nm <.). Juni 1865.

Franz Joseph in. p.

Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 2Z. März d. I . die vm
dem Gründungs^Eomitl) in Salzburg angcsuchtc B i l -
dung eines Vcrcincö nntcr dein T i t c l : „Erste öster-
reichische Zcntralanstalt für künstliche Fischzucht in
Salzburg" auf Grund dcr uon dclnscllicn uolgclcgten
lind vom Ntinistcrinui fiir Handel und Voltawirth»
schast ciuvcrnchmlich mit dein StaniS^ und Polizci-
ministcrium rcctifizirtcn Statuten allcrgnädigst zn ge-
nehmigen geruht.

Aichlamllicher Tljeil.
Laibach, 11. Juni.

Noch immer bringen Korrespondenzen und Jour-
nale Fcstbcrichtc und Schilderuua.cn dcr Ovationen,
mit denen die Anwesenheit Sr. Majestät dcs Kaisers
in Ungarn gefeiert ward. Die Anhänglichkeit dcr
Ungarn an die Dynastie ist leine geheuchelte, sie ist
wahr nnd anfrichtig und es macht schon ciucn rüh-
renden Eindruck, die Aeußerungen des Patriotismus
zu lesen, nm wie viel ergreifender müssen sie für
Diejenigen gewesen zn sein, welche den Festlichkeiten
selbst beiwohnten. Welche politischen Folgen wird die
Kaiserrcise haben? Wir hoffen, den Ausgleich. Was
nllc Unterhandlungen, Broschüren und Iournalartikcl
nicht vermochten, das vermag die taiscrliche Initiative.
Wir glanbcn, sie war, als in einem bestimmten Plane
liegend, seit lange vorbereitet; sie ist das erste Glied
einer Ncihc neuer Eutwickluugcu. Die Ncgieruug ist
sich klar geworden, wie die Forderungen Ungarns
aufzufassen, mit der Staatscinheit in Einklang zu
fingen sind; sie muß mit sich im Reinen sein über
d'c zu bewilligenden Konzessionen. Und daß sie eS
M, das geht aus dem kaiserlichen Handschreiben an
den Statthalter Grafen Palffy hervor, in welchem
l^c. MaMa t von dcr Bevölkerung dcr ungarifchcn
Hauptstadt Abschied nimmt. Diese Worte dcs Mon-
archcn sind von eminenter Bedeutung.

Dic „niederschlagende" Wirkung, welche dic Ent-
hüllungen dcs Fiuanzmmistcrö von Plcncr anfänglich
Machten, wird bei genauerer Betrachtung sehr gcmil-
dm. DaS eigentliche Defizit beträgt etwa 20 Mil l io-
"cn, über 9(i Millionen dcS geforderten Kredits find
wir Bedeckung ciucr alten, Jedermann bekannten
schuld -^ dcr Bankschuld. Diese ist allerdings eine
l / " ^ V a s t , ja cinc Ucbcrbürdung dcS Staats,
d i " S w a . ^ ^ i i t t e man bei Negclnng dcr Banlaktc
abgetragen s ^"'ch eine große Finanzoperation
malcr bau'al l . ^ " " s"r bic nächsten Jahre ein nor-
um Jahre s A ^ichert gewesen, dic Valuta wäre

lluyer hergestellt worden und hätte ihre

! günstige Wirkung auf das Ausgabcnbndgct üben kön-
nen. Englisches Geld war damals bereit, die Bank-
schuld abzutragen und wir hätten uns von einem
Krebsschaden, der nns in allen möglichen Richtungen
schadet, mit einem entschiedenen Aufraffen der Kräfte
befreien können. Aber fo sonderbar cS klingt, sagt
dcr „Botsch.", die Stimmung unserer Abgeordneten-
kreise war jedem energischen Eingreifen in unsere
Gcldwirthschaft, namentlich dcr raschen Beseitigung
des Agio abhold. Die schutzzöllncrischen Ansichten
beherrschten damals so unbestritten das Terrain, man
trat dcr Frage in dieser Richtung so wenig nahe, daß
dic Anerbietungcn für cinc bedeutende, die Bankschuld
in kurzer Zeit regelnde Krcditoperation keine Beach-
tung fanden. Nur Schutz dcr Industrie durch daß
Agio! Das war damals die Forderung unserer Fa»
britanten-Wähler, welchen sie den Gewählten zuflü-
sterten, so daß ein langsames Beseitigen des Agio
als ein Evangelium dcr Nothwendigkeit verkündet,
und leider ungcprüft geglaubt wurde. Nicht bloß die
Voltöwirlhschaft, sondern auch die StaatSwirthschaft
bezahlte diese einseitige nnd irrlhümlichc Auffassung
mit Verlornen Mill ionen und mit cincr Stagnation,
j a , mit einer für einige Jahre fchr peinlichen Ein»
cngung unserer Finanzlage, wahrend cinc von freierer
voltswirlhschaftlichcn Anschauung geleitete Bank- und
Fmanzpotitil uns rasch aus dem Wirrsale geführt
lMte , in welchem wir nnS nnnmchr schou seit meh-
reren Jahren dcwcncn.

Vcgczzi ist am (.!. Jun i in Rom eingetroffen.
Er tr i tt jetzt zum ersten Male ans der usficiöscn Vcr^
hülluug heraus und erscheint in offizieller Gestalt.
Rom unterhandelt also amtlich mit dcr Florentiner
Regicrnng. Dic einzige Klippe, dic noch zn umschiffen
ist, besteht in dcr Eidesformel, welche nach dem jetzigen
Stande dcr Vcrhnudlungcn etwa so lauten w i rd : „ I ch
schwöre Treue dem Papste in den kirchlichen Dingen,
Trcnc dem Könige in ocn bürgerlichen Angelegenheiten."
I n dcr Frage über die Verminderung der Diözesen
sind beide Thcilc so weit einig, daß ^2V für I ta l ien
zn viel sind; die Florentiner Rcgicruua. möchte die-
selben anf 4V bis 50 beschränken, dagegen sucht die
römische Kurie zu retten, was sie retten kann; die
italienische Regierung hat zur Vermittlung vorge-
schlagen , daß die Reoncirung nicht uhnc Znstimmnng
dcs Papstes möglich scin solle, so daß es Sache bcr
Zeit bliebe, mehr nach dieser Seite zu thun, uud cs
sich nnr um ciucn Anfang handelte. Frankreich hat
«7 Bischöfe nnd Erzbischöfc; dieß dürfte denn anch
das Ziel scin, wclchcö angestrebt werden lönntc. Die
Vedcnlcn wegen dcs Trcucgclöbnisscö an den König,
die in Rom erhoben wcro^.l, haben von der Stunde
an, wo dcr Papst einen offiziellen Vertreter des Königs
von I ta l ien empfängt und mit ihm unterhandelt, allen
Boden verloren; denn darin liegt cinc fac.ischc Aner-
kennung dcr neuen Ordnung dcr Dinge in I ta l ien,
cinc solche aber genügt; cinc Anerkennung do M «
wird nicht gefordert, und sie wäre allerdings gegen
die alten Traditionen römischer Politik. ES wird ge-
nügen nnd wohl dabei bleiben, daß die Präliminarien
mit einem Protokolle geschlossen werden, cm förmliches
Konkordat aber nicht zu Stande kommt; doch ist cs
bcrcüs öffentliches, halboffizicll cingcstandcncS Gc-
hmmliß, daß Vittor Enuumcl sich nm cinc persön-
liche Zusammenkunft mit dein Papste bewirbt.

75. Sitzung dcs Ibgegltnelenhansts
vom 9. Juni.

Auf dcr Ministerbank: Schmerling, Mechw),
Plcncr, Burger, Hein, Ministcrialrath Gobbi (Fi-
nanzministerium), Ministcrialsekrelär DcprctiS (Ma-
rincministcrium.)

Nach Vorlesung dcS Protokolls und Mittheilung
der Einlaufe lommt cine von Mende und Genoss

an den Leiter dcS Handelsministeriums gerichtete I n -
terpellation zur Verlesung. Die Interpellation ton-
statirt aus den im Hause gepflogenen Verhandlungen
und Zeitungsartiteln, daß auf den österreichischen
Bahnen (Nord- und Staatsbahn), sobald cS slch um
cinc Konkurrenz in ausländischen Frachten handelt,
niedrigere Tarifsätze zur Geltung kommen, während
dic Frachtsätze im internen Vertehre unverhältnißmäßig
hoch stchcn und weist dieß an den Kohlentarifcn der
Nordbahn fpczicll nach. Die Interpellanten richten
deßhalb an das Ministerium die Anfrage: 1 . Binnen
wclchcr Frist steht ein Resultat dcr Arbeiten, denen
sich die Eiscnbllhntarifstomunfsion widmet, zu crwar«
ten? — 2. Gedenkt Se. Exzellenz an dieselbe den
Auftrag zur Einbeziehung dcr vorangeführtcn Daten
in das Bereich ihrer Erhebungen und Berathungen
zu erlassen und falls obige Angaben lonstatirt werden,
im Interesse dcr österreichischen Industrie die geeig-
neten Maßnahmen zu treffen? — 3. Wird Se. Ef-
zcllcnz die Rcgulirung der Bahntarife noch während
diefer Session vor das Haus bringen?

Auf dcr Tagesordnung steht die Verhandlung
über den Gesetzentwurf, betreffend das der Noyo-
gcsellschaft für den Sccpostdicnst zu leistende Entgelt.

I n der Generaldebatte ergreift zuerst
Abg. (5 e r n e oaS W o r t , und zwar gegen die

Ausschußantlänc, welche zu amendiren er sich vorbe»
hält. Er betrachtet dic Frage vom Voltswirthschaft-
lichcn Standpunkte und untersucht, welchen Einfluß
der ^loyd auf das Gedeihen dcr österreichischen Dampf-
schifffahrt, auf den Handel, die Industrie und die
^andwirthfchaft geübt habe? Der Noyd sei nicht
nur hinter allen anderen auSläudischcn Gesellschaften
ähnlicher Art zurückgeblieben, sondern habe auch die
Bildung anderer Gesellschaften in Oesterreich und die
Enlwiälnng dcr Dampfschifffahtt überhaupt zu hinter-
treiben gewußt. Sobald ein anderes Unternehmen
in's kcbcn treten wollte, setzte dcr iiloyd fcine Tarife
auf ein Min imum herab, u. z. auf so lange, bis dem
neuen Unternehmen das Lebenslicht auSgcblascn war.
Aber auch die Scgclschifffahrt ruinire der ^loyd durch
die Herabsetzung seiner Tarife auf jenen Routen, wu
Segelschiffe sich bewegen, so zwar, daß Kapitäne und
Rhcdcr zu Gruude gehen müssen. Dcr Staat und
in letzter l!inic die Steuerträger tragen durch die
^uboentionirnng dieses Unternehmens zn dem Ruine
der österreichischen Schifffahrt auf diese Weise bei,
aber auch dcr Handel und die Landwirlhschaft leide
unter dieser Manipulat ion, da beide cinc blühende
und lonlurrircnde Schisfsahrt als Lebeusbedingung
bedürfen. Durch die Monopolisirung der Schifsfahrt
in den Häl'dcn des Lloyd werde sie ruinirt. Redner
beleuchtet dieß durch ein Beispiel. Der Export nach
Alcxandricn. welcher eine zeitlang f lor ir tc, sei durch
d,c Frachtsätze des Lloyd ruinirt worden. Untersucht
man, wie dcr Llohd beschaffe« ist, so sieht man, daß
er schr verschuldet ist. Seine Schulden übersteigen
sein Vermögen bedeutend. Die Flotte fei zwar no-
minell zahlreich, aber dem verlangten Zwecke nicht
entsprechend. Dic Finanzen Oesterreichs erlauben
mcht eine derartig gestaltete Gesellschaft zu subventio-
nncn und mit Begünstigungen auszustatten. Er be-
hält stch vor, seine Antrüge in dcr Spczialdebatte
einzubringen.

Abg. M e n d e befürwortet die Ausschußanträge.
Die Frage sci in erster Linie eine handelspolitische
und nicht eine finanzielle. Dieß sei auch der Unter-
schied zwischen dcn Anträgen dcr Majorität und der
Minor i tä t , daß die erste die handclspolitlschc, die
zweite die finanzielle Seile der Frage in den Vorder-
grund stellt. Wäre die Minori tät konsequent so
müßte sie zn dem Schlüsse kommen, daß der Staat
mit dem Lloyd gar nichts zu thun haben soll Troh-
dem lommt die Minorität zu demselben Schlüsse wie
die Major i tä t , daß der Lloyd, im Interesse des
Handels und der Schifffahrl, namentlich nach dem
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Oriente, erhalten werden müsse. Er füge noch hinzu:
„Zur Ehre Oesterreichs", weil der Lloyd allein eS
war, welcher in Bezug auf Schifffahrt dem österrei-
chischen Namen im Auslande Achtung verschaffte. Man
könne in der vorliegenden Frage nicht von Subsidicn
sprechen, denn es handle sich um einen Vertrag mit
gegenseitigen Leistungen.

Redner widerlegt die Vorwürfe, welche nament-
lich von der Minorität gegen die Verwaltung deS
Lloyd erhoben werden. Es sei wahr, der Bau des
Arsenals habe die Mittel des Lloyd überstiegen und
die finanziellen Verhältnisse desselben zerrüttet, aber
es sei dadurch etwas geschaffen worden, waS noth-
wendig war und bleibend sei und das der Staat
halte schaffen müssen, wenn cs die Privatgesellschaft
nicht geschaffen hätte. Kriegsschiffe besorgen ihre Re-
paraturen in diesem Arsenale und wenn auch die
Aktionäre deS Lloyd das Recht hätten, sich darüber
zu beklagen, so stehe dieß doch durchaus nicht dem
Staate und der Volksvertretung zu. Die Errichtung
der Dampfschifffahrt auf dem Po , an welcher der
Lloyd Verluste erlitt, sei durch patriotische Motive
hervorgerufen worden, und man follte daraus ihm
keinen Vorwurf machen. Was den Verlust am Na«
tionalanlchcn betrifft, so habe der Lloyd wohl den-
selben nicht voranSsehcn können; der Subskription
hätte er sich übrigens auch nicht entziehen können.
Der frühere Postucrtrag habe auf den Lloyd schwer
gelastet uud sei ihm in allen seinen Untcrnchmuugcn
hinderlich gewesen, abgesehen davon, daß zum Post-
dienst ganz anderes Material nothwendig ist, als zu
einem rein merkantilen Unternehmen. Redner betont
noch die Villigkcitsgründe, welche für die Subvcu-
tionirung des Lloyd sprechen, erklärt diese für eine
Ehrensache Oesterreichs uud schließt damit, daß die
Anträge der Majorität von ihm zur Annahme em-
pfohlen werden.

Abg. S a d i l schließt sich den Ausführungen
l,'ernc's an, wird aber gegen jede Subvention stim-
men, denn er kann nicht begreifen, warum ein Institut
gehalten werden soll, welches eher ein Hemmschuh
als ein Fürdcrungsnnltcl dcS österreichischen Handels
ist. Bei freier Konkurrenz werde sich ein Unter«
nehmcr für unsere Sccpost finden, bis dahin könne
der Pacmctliootoienst durch Kriegsschiffe besorgt wer-
den. Redner erblickt leine Ehrensache darin, ein I n -
stitut zu stützen, welches nur auf die jährlich wach-
senden Subventionen sündigt, in seinen Untcrnch.
mungcn unvorsichtig, in seiner Gcvahrung wenig haus-
hälterisch zu Werke geht.

Abg. E o n t i wendet sich namentlich gegen die
Ziffern, welche der Berichterstatter der Minorität
anführte, um die niedere Subvention zu empfehlen
und weist die Unrichtigkeiten in der Zusammenstel-
lung derselben nach. Wenn der Berichterstatter der
Minorität konsequent vorgeht, so muß er nach dieser
Richtigstellung selbst die höhere Subucntionöziffer be-
fürworten.

Redner weist darauf h in, daß der Lloyd durch
den neuen Vertrag in ganz andere Verhältnisse trete.
Er habe leine Privilegien mehr, er müsse die Kon-
kurrcnzgcbühren zahlen, müsse den Vorschuß verzinsen
und zugleich seien ihm neue Linien im Inlande auf-
gebürdet worden, welche nicht rentable sind. Dies

AlleS verursache jährlich eine Mehrauslage von
160.000 f l . , welche von der Subventionsziffer abge-
zogen werden müssen.

Redner berechnet ferner, daß die Abschreibungen,
die Assekuranzprämicn und die Amortisationen die
Subvention ganz verschlingen und der Lloyd daher
nicht einmal in die Lage komme, einen Rescrvcfond
zu bilden. Der Antrag der Majorität (2 Millionen)
sei vielleicht nicht einmal ein entsprechendes Entgelt
für die Dienste deS Lloyd. Er habe auch im Aus-
schusse für die Regierungsvorlage (2,400.000 fl.) ge-
sprochen, sich aber schließlich ans rein finanziellen
Gründen dem Majoritätsvotum angeschlossen. Sich
gegen Abg. (>crne wendend, bemerkt Redner, die An-
gaben desselben betreffs deS Exports nach Alexan-
drien stehe mit seinen übrigen Angaben im Wider-
spruch. Wenn die Tarife dc« Lloyd zu hoch waren,
warum haben nicht die Segelschiffe dann den Trans-
port übernommen, da sie doch billiger verfrachten
können? Redner ist für die Anträge der Majorität.

(Schluß folgt.)

Oesterreich.
W i e n , 8. Juni. Von der Staatsschulden-

Kontrolclommission des Reichsraths wurde der Aus-
weis über den Stand der gesummten österreichischen
Staatsschuld mit Ende Oktober 1804 und zugleich
jener mit Ende Dezember 1864 verfaßt und heute
veröffentlicht. Wir geben hier nur die Gesummt-
ziffer, welche zum Schluß des verflossenen Jahres ein
Nominalkapital in österr. Währung von 2L01 M i l -
lionen Gulden ausmachte, mit einer jährlichen Ver-
zinsung von 116^« Millionen, eingeschlossen die
Kapitalsrückzahlungen. Die Totalsummc hat sich im
Vergleiche zum Stande der Staatsschuld im Oktober
vorigen Jahres um 7 ^ Millionen vermindert.

H l g r a m , 6. Juni. „Domobran" erklärt cS
für eine Unwahrheit, daß Sc. Majestät das Ela-
borat der jüngsten Banalkonferenz verworfen hätte,
wie ein Wiener Blatt gemeldet, sondern dasselbe werde
vielmehr als Memoriale für die dem nächsten Land-
tage vorzulegende Regierungsvorlage bezüglich einer
Wahlordnung dienen. Auch sei cs nicht richtig, daß
der auf den 17. Jul i einberufene Landtag bloß llä
I>(i0, d. i. zur Feststellung einer Wahlordnung zusam-
mentreten werde, indem er zur Erörterung aller ob-
schwcvenden Fragen berufen sein werde.

Knr ls tndt , i). Juni. DaS Sluiner Regiment
Wühlte zu ihrcn Dcpnttrtrn für den lroatifchcu Land-
tag, dic Hcrrcn Oberst Gcdeon Zllstavllikovic, Major
Johann Trnöki, Hauptmann Stanlo Rasic und Ober-
Licutcuant Michael Grguric. (Agr. Ztg.)

Pest, 0. Juni, 9 Uhr (Vormittags). Die Ab-
reise Sr . Majestät des Kaisers ist auf heute Abends
11 Uhr festgesetzt. Gestcru Abends besuchten Se. Ma-
jestät daö Nationalthcatcr und die Rcooutc uud wur-
den an beiden Orten mit stürmischem Enthusiasmus
cmpfaugen.

Das Nationaltheatcr war in allen Räumen bis
zum Erdrücken gefüllt, die Logen besetzt von einem
reichgeschmücktcn Damenlranzc der höchsten Aristokratie.
Se. Majestät erschienen um halb 8 Uhr vor dem
Theater, von den Tausenden, die den Platz füllten,

lebhaft begrüßt, und wurden auf der Treppe vom
Thcatcr-Comitü ehrfurchtsvoll empfangen. Beim Er<
scheinen Sr . Majestät in der Hoflogc erscholl ei«
Minuten anhaltendes Eljcn. Die VollShymne wurde
vom Publikum stehend angehört uud voll Eljcurufcn
unterbrochen. Nach Anhörung der zwei ersten Attc dtt
Oper „Faust" begab sich Sc. Majestät zur Besichti«
gung der ebcu so gedrängt vollen ncncn Redoutcnsäle.

Gegenwärtig findet eine Produktion dcS Qfcner
GesangSvcrciuS vor der taif. Burg unter Zudrang
der Bevölkerung Statt.

Socbcu ist folgendes Allerhöchstes Handschreiben
erschienen:

Lieber Graf Palffy!
Allwährcnd des Aufcuthaltcs im Herzen Meines

Köuigrcicheö Ungarn habe Ich von allen Ständen
und Schichten der Bevölkerung der Schwestcrstüdte,
so wie aus allen Theilen dcö Landes ununterbro-
chen warme uud unverkennbare Beweise treuer An>
häuglichkcit erfahren. — Gerührt über das herzliche
Vertrauen, wclchcö Meinen väterlichen Absichle«
offenbar cutgegeuleuchtet, beauftrage Ich Sie, alle»
Meinen aufrichtigen Dank mit der Versicherung
Meiner vollen Gewogenheit auszudrücken.

Indem Ich Mein theures Ungarn, wo Ich rcchl
gern länger verweilt hätte, verlasse, nehme Ich die
angenehme Hoffnuug mit, in nicht ferner Zeit wie-
derkehren zu können, um in jener Weise, wie Ich
dieß am Tage Meiner Anümft feierlich auSgcspro'
chen, daö erfreuliche Werk zu bccudcu, daS un<
allen am Herzen gelegen bleibe« muß. Ich zähl!
hicbci auf den Schutz Gottes uud erwarte mit Zu»
verficht eine kräftige Unterstützung von jedem treuen
Ungar.

Ofen, 9. Juni I860.

— 9. Juni. Ein Allerhöchstes Handschreiben a"
den Statthalter Grafen Pillfsy bringt dem wegen Preß'
vergehen lricgsrechtlich verurtheilte» Prof. Alexander
Roman die allergnädigstc Nachsicht der gegen ihn vcl"
hängten Arrcststrafc.

Wie der „Pester Lloyd" wissen will, sollen Se.
Majestät im Laufe des heutigen Tages den Akt z»l
Aufhebung der Militärgerichte in Ungarn untcrzcich'
net haben. Für die um I I Uhr Nachts erfolgende
Allerhöchste Abreise sind im Pester Bahnhöfe glii«'
zcndc Vorbereitungen getroffen.

— 9. Juni. Das zweite Wettrennen " " d e <>"
Beisein Sr . Majestät bei schönstem Wcltcr und nMei
lebhafter Theilnahme dc« Pulilitmns abgehalten. Sc.
Majestät wnrdcn bcin, Erschcincu a„f daS ^cbhaflcslt
begrüßt uud verweilten während dcö crslcu NcmM'S
in der Hoflogc, sich mit den Damen in den angren-
zenden Logen unterhaltend, während der übrigen Ren-
ncn im Innern des Rennplatzes.

Sieger blieben beim zweiten Rennen (Graf Ka>°
rolyi-Prcis 4000 fl.) Graf Hugo Henkel mit dclN
GilcS (dasselbe Pferd, welches beim ersten Rennen
den Kaiscrprcis gewann); beim dritten Rennen (Graf
Estcrhazy-Prcis 500 fl.) Herr Ernst v. BlaSlovich;
beim vierten Rennen (Graf Szcchcnyi-Prcis 500 D»<
katcn) Graf Rudolf Weuthcim. Für das erste Ren-
nen erschien von den genannten Pferden nnr eines aM
Rennplatze; für das fünfte Rennen gar lcincö. Bei
der Rückkehr begleitete Se. Majestät auhaltcudcr Jubel

Milleton.
Zur Kaiserreise nach Pest.

Pest, 9. Juni.
Die glänzendste Festlichkeit während der Anwe-

senheit Sr. Majestät des Kaisers fand gestern Abends
zuerst iu dem ungarischen Nationaltheater Statt und
darauf in der Rcdoute. Die Billete zur Vorstellung
der Opcr „Faust" von Gounod waren Tage vorher
ausucttauft, und dennoch herrschte an den Kassen ein
furchtbares Gedränge und zwar — um die Theater-
zettel. M i t sehr schwerer Mühe gelang eS endlich,
in das Theater zu kommen, das selbstverständlich in
allen Räumen überfüllt war, und zwar derart, daß
die Eingaugsthüren offen gehalten wurden, damit eine
Menge Personen noch in den Korridors zuhören
konnten. Der erste Logcnrang und daS Parterre
gehörten fast ausschließlich der Damenwelt. Da
leuchteten die Diamanten in den Diademen, Ohrge-
hängen und Brochcn, da schillerten die Perlen; da
glänzte das Gold und das Silber aus den leichten
Gewändern und den ungarischen Häubchen; da rauschte
die Seide und flog die Gaze der tief dekolletirten
Kleider und dazwischen stammten so viele große, schöne,
schwarze Augcu, cutzückten so viele wundervoll pla-
stische Formen, bewegten so viele kleine Händchen
kostbare Fächer, daß cincm gewöhnlichen Menschen«
kmdc ordentlich daS Herz aufging. Nenn die Schön-
heit auch ein Reich ist, dann waren Theater und
<kcdoulc gestern Abends ein Reich der Königinnen.
Dic Ungarn haben viele nachahmenswerthc Tugenden
und darunter gehört auch die, daß sie alte Frauen
nicht an öffentliche Orte mitbringen. Ich habe seit
acht Tagen leine alte Frau gesehen. Die Männer-

welt gleichfalls in festlicher Tracht — ich sah auch
viele Fracks und weiße Kravaten — nahm die Par-
terrelogen, zu einem sehr geringen Theile auch das
Sitzparterrc und die Stehplätze ein. Die Herren im
Parterre, welche mitten unter den schönsten Frauen
saßen, gehörten meist der Feder an. Doch beruhigen
Sie sich. Es kommt davon nichts zu Papier, was
ein neugieriger Blick auf diesem heißen Platze er-
spähen tonnte. Die oberen Galerien des Theaters
endlich waren gleichfalls von einem gewählten Publi-
kum dicht gefüllt. Um drei Viertel auf 8 Uhr trat
der Kaiser in Begleitung des Statthalters Grafen
Palffy in daS Theater. DaS gesammte Publikum
erhob sich wie Ein Mann, minutenlanges Eljenrufeu
ertönte, daß die Wände dröhnten; die Damen wehten
mit den Tüchern; der Kaiser lehnte sich über die
Logenbrüstung und dankte wiederholt. Da betrat
Kapellmeister Erlel das Dirigcntenpult und daS
Orchester spielte die VolkShymnc. Sofort schnellte
AlleS wieder in die Höhe, der Zuruf erscholl immer
wieder und legte sich erst nach einem langen Tusche
des Orchesters und nachdem der Kaiser wiederholt
auf das Freundlichste gedankt hatte. Se. Majestät
trug die Uuiform dcS Hußarenoberstcn, das goldene
Vließ und das Großkreuz des Stcphan-OrdcnS; von
dem leichten Unwohlfein dcS Mittags war leine Spur
mehr. M i t dem Kaiser in der Loge befanden sich
Graf Palffy, Fürst Liechtenstein und Graf Erennc-
ville. Neben der Hofloge befanden sich drei Logen
für die kaiserliche Suite. I n einer derselben saß der
gewesene Minister Graf Szecsen, dem man in diesen
Tagen an allen Orten begegnen konnte.

Um 8 Uhr begann die Vorstellung. Lassen Sie
mich darüber schweigen. Das Ballet hat nicht einmal
blanke Wäsche, Costumes und Dekorationen wie im
Wiener Hofopernthcater; der Gesang noch schlimmer.

Nur Fräulein Artot gläuztc durch ihre Kunst übel
Alle; doch enthielt sich das Publikum des Aftplau-
dircnS, bcvor nicht Se. Majestät daö Zeichen gegeben»
So oft ein Voreiliger feine Hände in BcweglMs
setzte, ertönte von allen Seiten lebhaftes Zische»,. In«
dritten Alte, nach der Ballade der Margarethe alü
Spinnrocken, applandirtc Sc. Majestät, und m«"
kannte das Publikum keine Schranken mehr. Frii»^
lein Artot sang französisch, die übrigen selbstverstiin^
lich ungarisch. Nach dem dritten Akte verließ dtl
Kaiser das Theater. Es geschah dics so geräuschlos
daß daS Publikum cS erst nach ciuigcn Augenblicke
merkte und dein Kaiser ein lebhaftes Eljcn nur na/
rufen konnte. Die draußen harrende Menge h^
übrigens das im Theater Versäumte redlich noH'
Der Monarch fnhr in die Rcdoute. Dies ist ^
äußerst luxuriöser uud geschmackvoller Bau ! Sch""
das kunstvolle Sticacnhaus, diesmal mit B ln»"^
Fahuen nnd Porträts reich geschmückt, verdick ' ^
bcndc Erwähnung; betritt man aber erst die h e ^
cheu Säle, so kann man nur staunen. Sie H"WN
die Höhe zweier Stockwerke, sind mit Sänlcngalcr'c«
versehen, auf weißem Marmorn.ruudc braun ssezierl,
sehr reich vergoldet. Die mächtigen Spiegel fmd ",
die Wände selbst eingelegt. Die Säulen durchweg"
schlank mit Mischen Kapitalem, die Korridors gc-
ränmig. Alle Formen tragen den Eharaktcr dcö Gra
ziöscn an sich. Aus den Wändcru blicken die llcmc
Köpfe berühmter Magyaren, "»n Plafond hang
vier mächtige, stark vcraoldctc Luster hcrab, die o
Saal sehr ausgiebig erleuchten. Zwei Musillapc" '
eine militärische und ciuc nationale, warcu aufgestcu'
An der Thüre standen roth liurirtc, in Silber M "
lich eingeschnürte Diener; Die Honneurs machte oc
Pester Magistrat. Das Buffct besorgten scchS reize""
junge Mädchen in weißen Kleidern.



533
vom Rennplätze durch die dichtbcsetzten Straßen der
Stadt.

— 9. Juni (NachtS.) Vci der gegen 11 Uhr
Nachts erfolgten Allerhöchsten Abreise durchschritten
Sc. Majestät der Kaiser die Reihen der zum Abschied
versammelten Magnaten und verweilten einige Augen-
blicke in dcrcn Mitte.

„Leben Sie glücklich bis zum Wiedersehen" war
der letzte Gruß dcS Kaisers an die Versammelten,
und der Zug brcuistc aus dcr Bahnhofhallc, begleitet
von tausendstimmigen, wcithallcnden EljcnS.

Sc. Majestät der Kaiser haben außer den bereits
mitgetheilten Spenden 2000 f l . für diejenigen zu be-
willigen geruht, welche Untcrstützuugsgcsuchc eiugc«
reicht hatten, nnd außerdem zahlreiche Personen mit
Gelduntcrstützuugcn brthcilt.

— 9. Juni. Der akademische Senat hat den
Beschluß gefaßt, sich an dcm Jubiläum der Wiener
Universität offiziell zu bcthciligcu. Hicdurch werden
frühere gcgcntheilige Nachrichten anderer Blätter wi.
verlegt. Es haben sich bereits viele Mitglieder, na-
mentlich des medizinischen Kollegiums, zur freiwilligen
Betheiligung an der Feier gemeldet. (Ocst. Z.)

Ausland.
AuS Dresden berichtet die „Schles. Z tg . " : Der

mit Unterbringung der Gäste (für das deutfche Sän-
gerfcst) beauftragte Wohnnngsausschuß hat die Er»
fahrung gemacht, daß eS ihm unmöglich ist, die Tau-
scude vou Preußen, die zum Feste kommen wollen, in
Dresden uutcrzubringen, weil Niemand Preußen ins
Quartier nehmen will. Der arme Wohnungsausschuß
ist dadurch in große Verlegenheit gckommcu.

B e r l i n , '.). Juni. (Sitzung des Abgeordneten-
hauses. Berathung des Marinc«Etats.) I m Extra-
Ordinarium bcautragte Abgeordneter Virchow eine
Erhöhung dcr geforderten Summe für die Bauten im
Iahdcliuscn bis zu dcm Betrage vou einer Mil l ion,
ferner dic Bcwilliguug vou Drcivicrtcl'Millioncn für
eine Panzerfrcgatte, 300.000 Thaler für Gußstahlge-
schütze als crstc Jahresraten. Die Abgeordneten Fork»
tenbcck, Twcstcu uud Gucist halten diese Vcwilligun-
gen für geboten, da die Mittel im Etat vorhanden
und die Nothwendigkeit dcr Ausgaben unbestrittcu sei.

Die Abgeordneten Waldcck nnd Harkort sprechen
gegen daS Amcndcmcnt. Dcr Finanzministcr erklärt:
Gestern habe das Hans große Snmmcn abgelehnt,
hcntc sci die Regierung zu ihrcm Bedauern außer
Staude, den beantragten Etats - Vcrändcrumicn zuzu-
stimincn. Das An>endcn,cnt wird mil großer Viajo^
rilät anncnommcn und dcr Etat nach dcn Anträgen dcö
AnSschusscS erledigt.

— !>. Iuu i . Die „Korr. Zcidler" bestätigt, daß
die Anwesenheit des Großherzogs vou Oldcnbnrg von
weitreichender Bcdcntnng und ciu Wcudcpuutt in dcr
schleswig-holstcin'schcn stragc gewesen sci; für den
Erbprinzen von Augustcuburg sei jetzt Alles zu spät.
Die Protektion Oesterreichs und dcr Mittclstaatcn
lann ihn nicht schirmen- AllcS Positive für die Her-
zogtümer sci bisher von Preußen ausgegangen, trotz
Oesterreichs Einsprache. Oesterreich wird die Entfcr-
nung des Erbprinzen von Augnstcnbnrg voraussicht-
lich'billigen, da es für die Ständccinbcrufung dnrch

Soll ich erst sagen, daß das Publikum hicr so
auserlesen war wie im Theater? Zum Theile war cS
dasselbe, zum Theile hatten sich jene Vcdancrnswcr-
thcn schon früher in dcr Ncdontc cingcfnndcn, denen
ein Theatcrbillct nicht bcschicdcn war. Dcr Toilet»
tcnluruS blieb sich gleich, nur das eine war gewon-
nen, daß man Vieles, was früher die Loge entzog,
nunmehr näher ansehen uud studircu konnte. Leider
herrschte ein solche« Gedränge, daß Einem daS Ste-
henbleiben und das Weitergehen außerordentlich er-
schwert wurde. Mau mußte sich fortschicbcn lassen.
Wäre ich ein Mann dcr männlichen und weiblichen
BctlcidungSkunst, so wüßte ich meinen Toilcttcnstudien
bessern Anödruck zu gcbcu. Spiele ich die ganze Frage
auf das nationale Gebiet hinüber, so kann ich sagen,
daß bei den Frauen die französische und deutsche Toi-
lette iu dcr großen Mehrheit war. Die Mäuncr tru<
gen vorwiegend ungarisches Kostüm, doch cutdcckte ich
auffällig viele Fracks nnd wcißc Kravatcn. Die Kon-
vcrsationösprache war — deutsch oder eigentlich gut
wienerisch.

Um halb 10 Uhr erschien Sc. Majestät mit der-
selben Suite wie im Theater, nur hatte sich dcr Ober-
bürgermeister v. Krasuosy angeschlossen. Vor S r .
Majestät schritt Herr Emmcrlig, dcr Besitzer des Ho-
lclö zum Erzherzog Stephan. Ehrfurchtsvoll bildete
^ Menge Spalier, rief stürmisch El jcn, schwenkte
^c Hüte uud die Tücher, die nationale Mnsikkapellc
Mcltc dic Vollshymnc, bcr Kaiser dankte freundlich,
^lcmlich vasch wurden die Sale durchschritten und nach
c» cm ,nlm zchu Minntcn langen Aufenthalte verließ
noch b i s ' m ^ ' . ^ ^ o n t c , " welcher das Publikum
"°"1 l"s M fpatcu Nachtswndc verharrte. (O . -D . P.)

die Depesche vom I . Juni dcr preußischen Ansicht
beigctrctcn ist. Dic herannahende parlamentarische
Epoche der Hcrzogthümcr muß ohuc unberechtigte Ein«
mischnng bleiben. Oesterreich wird den Erbprinzen
von Augustcnburg criunern, was er dcr Würde dcr
deutschen Großmächte schulde.

P a r i s , «. Ma i . Dcr „Monitcur" veröffent-
licht eine Proklamation dcS Kaisers an die afrikanische
Armee, in welcher er ihr für ihre Muhcu uud Drang-
sale dankt. „Afrika ist dic große Schule für die Er-
ziehung dcS Soldaten, welcher dort die männlichen
Tngcndcn erwarb, dic dcn Ruhm dcr Armee bilden.
Sic find die festeste Stütze cincö Reiches. Indem I h r
dcn Gefahren ins Gesicht blicken, Entbehrungen ertra-
gen, die Ehre und die Pflicht über alle matcricllcu
Genüsse erheben lerntet, hat niemals dcr Zorn in
Eurcu Reihen dcn Kampf überdauert. I h r wäret die
crstcu, dcn Arabern die Freundeshand zn reichen. Es
ist mein Wille, daß stc mit Hochherzigkeit uud Ge-
rechtigkeit bchaudclt wcrdcu, da sie in Hinkuuft ciucn
Theil dcr großen französischen Familie bilden. I h r
habt Euch um daö Vaterland verdient gemacht. Frank-
reich dankt Euch."

N e w . Y o r k , 20. Mai . Bisher ist beim gro-
ßen Prozeß nichts vorgekommen, was bewiese, daß
irgend ein Mitglied der tonfödcrirtcn Regierung schul«
digcr Mitwisser der Mordvcrschwörung gewesen sei.
Von dcm Plane, die Häupter dcr UnionSrcgierung
zu entführe» oder umzubringen, war in dcr lonfödc-
rirtcn Armee erwiesenermaßen zwar viel und offen
gesprochen worden, doch liegt kein Beweis vor, daß
dahinter mehr als bloßes Lagergcfchwätz gesteckt habe
und daß eS von irgend einer verantwortlichen Person
ausgegangen oder angeregt worden sei. Bcalc'S und
Kennedy'S Instrultiouen waren bloß allgemein gehal-
ten, sie sollten im Norden möglichst viel Unheil an.
richten, Dörfer plündern, Städte verbrennen, Schiffe
abfassen und Eisenbahnen zerstören, kurz Alles thun,
nm dcm Norden die Forlführung des Krieges zu ver-
leiden. Beale und Kcncdy haben ihre Tollkühnheit
mit dem Leben bezahlt.

^ - 27. Ma i (Morgens). Kommissäre Kirby-
Smiths sind am 23. d. M . in Vatonrougc angelangt.
Hcrron begab sich in das Ocncralquarticr Eanby's.
Es wird versichert, die Bedingungen znr Ucbcrgabc
dcr Armee Smiths seien vereinbart. Dic Hcituugcn
von Philadelphia bestätigen, daß Davis gefesselt wurde.

— Die Emigration nach Mexiko dauert fort. Die-
selbe wird erst im uächstcu Herbst einen größer», Auf.
schwuna nehmen, da dic entlassenen Soldaten cist
ihre Hemmt besuchen und ihrc materiellen Verhält.
Nisse ordnen wollen. Man glaubt, das; die Emigra-
llou btS nächsten Herbst auf mindestens 100 000
Mann gestiegen scin wird. Die Iuaristcn sind außer-
ordentlich aktiv und verstärken sich täglich

Lokal- und ProvinM-Nachrichlen.
Laibach, 12. Juni.

Das k. k. Staatsministcrium hat für die am
2«. April d. I . durch Feuer verunglückten Bewohner
vou O b c r t i c f e n t h a l in Krain die Sammlung
milder Beiträge anch in Stcicrmark angeordnet. Dcr
gerichtlich erhobene Schade beträgt 03.030 si.

— Dcr Thcatcrdircttor A ö h m in Warasdiu
hat, wie wir hören, die Uebernahme dcS Laibachcr
Theaters, um welches er sich beworben, nachträglich
abgelehnt und dcr LandcSauSschuß soll deshalb sich in
die Nothwendigkeit versetzt sehen, wieder in Unterhemd-
lnng mit Herrn E a l l i a u o zu treten. Recht ln-
stig, das!

— Unser Versprechen, einen Bericht über die
Schlußverhandlnng in dem Preßprozeße dcr Südbahu
0011t.ru, Langer zu bringen, können wir nicht erfüllen,
weil Herr Langer die Veröffentlichung ans besondern
Gründen nicht wünscht.

— Wie unS aus O b c r l r a i n geschrieben wird,
sind vorigen Freitag Abend in Neudorf unweit Rad-
mannsdorf 3 Häuser sammt Wirthschaftsgcbändcn ab-
gebrannt. Einem dcr von dcm Unglück Betroffenen soll
auch sämmtliches Vieh verbrauut scin.

— Bci cincr Freitag Abends am Iclaöic'platz
iu Agram abgehaltenen acrostatisch-pyrotcchnischcn Pro.
duktiou dcö Wenzel Lambcrgcr hat sich ein gräßliches
Unglück durch das Bersten eines, zur Springfontainc
mit pyrotcchuischcu Iugrcdicuzcn gefüllten eisernen
Rohres zugetragen. Unter der zu diesem Schauspiele
versammelten, überaus großen Menschenmenge blieben
5 Personen augenblicklich todt, viele wurden theils
leicht, theils schwer verletzt sowohl in das Spital,
als anch in Privathäuscr geschafft. Ein Telegramm.
dcr „Neuen Fr. Presse" meldet: I n Folge dcr bci
dcr Explosion erhaltenen Verletzungen sind bis jetzt
-^ 10. I u u i — neun Todte nnd zehn schwer Vcr
wuudctc namhaft gemacht; sehr viele Personen sind
leicht verwundet.

Einem Privatbricfc aus Agrmn entnehmen wir
folgende Schilderung des Unglücks:

Der gewesene Bereiter Lamberger, der längere
Zeit hier verweilte und sich mit Zureiten der Pferde
und mit Lektionen im Reiten sein Brot verdiente, hat
sich den Agramern, welche ihm durch eingeleitete
Sammlungen ein Reisegeld und eine Unterstützung
verschafften, dadurch dankbar bezeigen wollen, daß er
vor seiner Abreise ein Feuerwerk abzubrennen beschloß.
Dic angekündigte Produktion fand am genannten
Tage Abends gegen V Uhr auf dem Iellaöio - Platze
Statt. Als cS zu dämmern begann, zündete er zuerst
seine Sonne und seinen Mond an, und das war
schön und glücklich ausgefallen. Nach dem Abbrennen
der Sonne spielte die Militärmusil vor dem Kaffee-
haufe eine Polka. Hierauf zündete Lamberger seine
Fontaine an, welche 70 Fuß hoch steigen sollte.
Zuerst wollte sie nicht recht brennen, er löschte sie
aus, ließ sie auf den Boden nieder und befestigte sie
gut, damit sie nicht umfalle. Hierauf zündete er sie
zum zwciteu Male an, aber mit sehr unglücklichen
Folgen. Die Gasröhre, geladen mit Schießpulver,
zersprang in Hunderte von Stücken und es flogen
diese Stücke nach allen Richtungen, gräßlicher und
schrecklicher, als wenn im Kriege eine Bombe mit
Kartätschen platzt. Als sich das zusehende Publikum
zurückzog und auScinandcrstob, sah man gegen 20,
theils Todte, theils Verwundete auf dem Boden
liegen, und es floß förmlich daS Menschcnvlut auf
dcm Platze.

Es entstand eine allgemeine Trauer und Ent-
rüstung. Jeder sucht die Scinigen oder fragt nach
ihnen. Die Explosion war so fürchterlich, daß Stücke
dcr Röhre weit in der I l i ca , in der Petrinjaner
Gasse und am neuen Markte gefunden wurden. Am
Iellaöiö«Platze siud mehrere Häuser beschädiget; ein«
zclne Stücke verwundeten sogar Personen im 2. Stocke,
durch das Fcustcr hinein fliegend. Auf dem Platze blieben
gleich todt 6 Menschen, ein Beamter, ein Student
aus dcr 3. Schule, ein Soldat, ein Seifensieder,
ein Zimmerman« und ein Gottschewer. — Schwer
verwundet wurden ein Pandur, ein Schneiderlehr-
jungc, ein Bildhauer, ein Schlossergeselle, eine
Magd, dcr Sohn eines Hauptmanns, die (ijährige
Tochter eines Kanzlcidieucrs (diese ist heute NachlS
gestorben.) Leichter verwundet sind mehrere Personen.
Damit das Unglück noch größer wurde, kam in dem
Augenblicke, als die Röhre platzte, ein Lastwagen
hcraugefahren, die Pferde wurden scheu, überfuhren
den Kutscher und andere Personen, so daß es auch hicr
Verwundete gab. — Eben wird eS bekannt, daß sich
die Zahl dcr Todten auf 12 und jene dcr Verwun-
deten über 40 belauft. Der unglückliche Lainbergcr
ist gleich uon der Stelle in'S Gefängniß abgeführt
worden. Eine strenge Untersuchung ist eingeleitet.

Wiener Nachrichten.
W i e n , 11. Juni.

Se. l . k. Apostolische Majestät sind gestern früh
MorgcuS von Ofen nach Wien zurückgekommen und
geruhten Allerhöchstihrcn Aufenthalt iu dem t. k. Lust-
schlösse Laxcnburg zu nehmen.

— Ihrc t. Hoh. die durchlauchtigste Frau Erz-
herzogin S o p h i e haben dem Vereine znr Beförde-
rung dcr bildenden Künste in Wien zur Bestreitung
dcr AnSlagcn für die Anschaffung von acht Statuen
auf die Elisabeth-Brücke einen abermaligen Beitrag
vou 100 f l . guädigst gespendet.

— Den leitenden Finanzbehörden aller Kron-
länder wurde soeben in Erinnerung gebracht, daß daS
Ausspielen von was immer für Gegenständen, welches
durch eiue eigene Ziehung unternommen wird, ohne
behördliche Bewilligung in keinem Falle gestaltet ist,
folglich auch dann nicht, wenn für die an öffentlichen
BclustigungSorten zu verlosenden Gewinnstc anßer dem
Eintritlsgclde leine besondere Einlage abverlangt wird.

Vermischte Nachrichten.
Ein Algierer Korrespondent erzählt aus dem

lüngstcn Aufenthalte des KaiferS in Afrika folgende
merkwürdige Geschichte: Dem Kaiser passirte in der
Provmz Orau cm ebenso unerwartetes als unanae.
nchmcs Vcgebniß. Der halbwilde Stamm der Flit-
a s , der m dem letzten Ausstände gegen die Franzo.

sen cmc bedeutende Rolle gespielt halle, vereinigle sich
m gehmnmßvoller Weise, um auf dcr Reiseroute des
Kaisers plötzlich zu erscheinen und von ihm die Frei-
laffung chrcr in französifchcr Gefangenschaft befind-
lichen Stammesbrüder zu erlangen. Das Geheimniß
war so gut bewahrt, daß die Bedeckung deS Kaisers
nlcht emmül verstärkt wurde. Eine Abtheilung wäre
übrigens gar nicht im Stande gewesen, die Masse
der Araber zurückzuweisen. Es waren ihrer an 4ebn.
tausend beisammen. I n der Nähe deS Kaiser« «nd
des Gencral-GouverncurS von Algerien beaannm sie
mit heft gen. Geschrei die Befreiung ihrer yefan«nen
Kameraden zu fordern. Das Wafsmtraaen ist in
Algerien erlaubt und die Araber, unter d?m Vor"
wände, den ltmser durch kriegerische Spiele zu ehren,
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gaben ihren „B i t ten" einen drohenden Anstrich. Der
Kaiser behielt die Fassung. Es wäre ihm sicher lieber
gewesen, wenn er eine solche Ueberraschnng nicht zu
bestehen gehabt hätte. Jeder Widerstand in dieser
Lage war aber gefährlich, ja unmöglich. M a n lann
leicht einsehen, zn welchen Folgen eS hätte führen
können. Ein unsinniges Verbrechen, die Tödtung des
Kaisers, war zwar nicht zu besorgen, denn wie roh
und wild diese Beduinen auch sein mögen, an Ueber-
lcgung fehlt es ihnen nicht, wie das schon die Art
und Weise beweist, wie sie in diesem Falle handelten.
S ie wußten sehr gut, daß ein Attentat auf die Per-
son des Kaisers und des General-Gouverncurs eine
furchtbare und blutige Nache hervorrufen würde. Aber
wenn sie nur für einige Tage das Oberhaupt deS
französischen Staates aufgehoben hätten, welch' einen
Eindruck würde das in Algier auf die einheimische
Bevölkerung, welchen Eindruck in Europa selbst her-
vorgerufen haben? Der Kaisir handelte also sehr klug,
indem er den Flitta's durch seine Dolmetsche erklären
ließ, er wolle gerne von der Gnade Gebrauch machen
und die Gefangenen, um die cS sich handelte, freizu-
lassen befehlen. Die Umstände aber, unter denen
dieser Gnadcnakt erfolgte, werden sicherlich den Hoch«
muth jener Stamme erhöhen, die erst vor Kurzem
die Fahne dcS AufstandcS gegen Frankreich erhoben
hatten, und cS wird ncucr energischer Thaten bedür-
fen, um den Eingcborncn die Uebcrlegenheit der Er-
oberer nachdrücklich zu Gemüthe zu führen.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
Sa lzbu rg , 10. Juni. (N. Fr. Pr.) Der Lan-

dcshauptmann Weiß ist heute mit einem Majestäts«
qcsuche des Landtages um Rückstellung dcö incam«
mcrirtcu LandeövcrmögcnS nach Wien abgereist.

Koburss, 10. Juni. Der koburg-gotha'schc Gc-
sammt-^andtag hat bci Genehmigung des Zollvcrcins-
Vcrtragcs den Antrag auf Aufhebung des Salzmo-
noftolö und auf Kodifizirung der Zollvcrcinsgesctzge»

bung einstimmig angenommen; ferner das von der
Regierung wiederholt vorgelegte Postulat auf Gehalts-
erhöhung dcS thüriug'schcn Gesandten am Bundestage
mit verstärkter Majorität verworfen. I n der Debatte
wurde die Erwartung ausgesprochen, daß bald alle
Landtage die Etatspositioncu für den Bundestag ab-
lehnen und keiner Regierung mehr Etats überhaupt
ocrwilligcn möchten, welche sich nicht zur endlichen Par-
lamentöcinbcrufung erklärten.

P a r i S , 10. Juni. (N. Fr. Pr.) Marschall
Aazainc ist zum Herzog von Ojacca ernannt worden.

Bukares t , i). Juni. Dieser Tage wurde von
den Bevollmächtigten Oesterreichs und den Fürstcn-
thümern ein AuSliefcrungskartcl unterzeichnet.

N e w - Y o r k , 31 . Mai . Präsident Johnson hat
eine Amnestie proklamirt. Höhcrc Beamte, Gouver-
neure, Offiziere höheren Ranges als der eines Ober-
sten und Marine-Lieutenants, und Rebellen mit mchr
als 20.000 Dollars Vermögen sind von der Amnestie
ausgeschlossen.

K i rby -Sm i th hat sich ergeben. Die Ergebung
umfaßt alle südstaatlichcu Strcitlräftc jenseits dcö
Mississippi. Die nordcarolinischc Koiwmtion wird ein»
berufen behufs Berathung über die Rekonstruktion des
Staates. Thomas ersetzt Halleck, welcher das Pacific-
Devartcment erhält.

M a r k t - und Geschäftsberichte.
Wiener Fruchtbörse. (Telegramm vom 10.

Juni.)
Weizen: Banater, Naab, fl. 3.65, 88^ Pfd.

Bacökacr, Naab, st. 3.20, 80.;—«7 Pfd.
M a i s , Vacskaer, Transito, fl. 2.45, 80 Pfd.
H a f e r : Ungarischer, Transito, von fl. 1.53, 50 Pfd.,

bis fl. l.56, 51 Pfd.
Ungarischer, Transito, von ft. I.00, 50 Pfd.,

bis fl. 1.L4, 51 Pfd.
Umsatz in Weizen 20.000 Mctzcn.

Laibach, 10. Juni. Auf dem heutigen Markte
sind erschienen: 6 Wagen mit Heu und Stroh (Heu
20 Ztr. 81 Pfd., Stroh 33 Ztr. 84 Pfd.), 128
Wagen und 12 Schiffe (90 Klafter) mit Holz.

(Wochenmarkt - Prcise.) Weizen pr. Metzcn
ft. —.— (Magazins-Prcis fl. 4.11); Korn fl. —.—
(Mgz. Pr. ft. 2.72); Gerste ft. —.—(Mgz.Pr. fl.2.40);
Hafer fl. —.— (Mgz. Pr. fl. 1.95); Halbfrucht fl. —.—
(Mgz. Pr. fi. 2.95); Hcidcn fl.—.—(Mgz. Pr. fi. 2.90);
Hirse ft. —.— (Mgz. Pr. fl. 2.70); Kutnrutz ft. —.—
(Mgz. Pr. si. 2.80); Erdäpfel fl. 1.80 (Mgz. Pr.
fl.-.-); Linsen fi. 4 . - (Mgz. Pr. fl. - . - ) ;
Erbsen fi. 3.70 (Mgz. Pr. fl. —.—) ; Fisolen fl. 3.75
(Mgz. Pr. fi. —.—); Nindsschmalz ftr. Pfd. tr. 55,
Schweineschmalz kr. 44; Speck, frisch tr. 32, detto
geräuchert kr. 42; Butter kr. 50; Eier pr. Stück
tr. 1 ; Milch (ordinär) pr. Maß tr. 10; Rindfleisch
pr. Pfund kr. 18—20, Kalbfleisch lr. 14, Schweine-
fleisch kr. 22, Schöpsenfleisch tr. 12; Hähndcl pr. Stück
kr. 20, Tauben tr. 10; Hcu pr. Ztr. fl. 1.30, Stroh
tr. 85; Holz, hartes 30", pr. Klafter ft. 7.50, detto
weiches fi. 5.50; Wciu (Mgz. Pr.) rother pr. Eimer
I3. f i . , weißer 14 fi.

Korrespondenz der Redaktion.
Herrn IV ( l . in Wien. Il,rcm Wunsche, die uns

zugesendeten Verse unserem Blatte beizulegen, tonnen wir
nicht entsprechen. — Herrn >V. in Echnecberg. Wan»
endlich werden wir das Versprochene erhalte»?

Für die Witwe K a m c ist im Comptoir der
„Laibachcr Zeitung" eingegangen:

Von N . N . 1 Pack Kleider.
,. B . 3 . Ift.
„ Herrn LandeSgcrichtsrath Bcßcl . - - 2 ft.

Zusammen . . 3 si.
welche ihrer Bestimmung zugeführt wurden.

Verantwortlicher Redakteur: Ignaz v. Kleinmayr. Druck und Verlag von Ignaz v. Kleinmayr st Fedor Vambera. in Laibach.

Lottoziehlmgeu vom 10. J u n i :
W i e n : HH 8t t 7 5 « 3 , 8
Graz: 3 « » 2 4 7 3 8»

Fahrordmmg
dcr

I n g e der k.k. Siidbahn - Gesellschaft
Postzügc zwischen Laibach und Wien.

I n d,r Richtung nach Wien.
U. M. U. M.

z,'aibach Abfahrt Nachm. 12.51 u. Nachts 12.4<.»
StciüdriiÄ „ 3.27 „ „ 2.5!)
6 iM „ 4.22 „ Frlih 3.54
K-aiM-hos Meudö <!.4 „ „ 5.3<!
Marburg „ 0.43 „ „ 0.19
Ora, „ ii.« „ „ «.43
Br,m a. M. „ 10.54 „ Vorm. 10.2«
Ncnsladt Nachtö 3.42 „ Nachm. 3,35
Wim Autnnft Früh 5.27 „ Abends 5.25

I n der Nichumg uon Wien.
U. M. U. M.

Wiril Abfahrt Vorm. 9.30 u. Abends 9.30
Nenstadt „ 11.35 „ Nacht« 11.20
Brück a. M. Nachm. 4.47 „ Frlih 4.5
Graz Abends 0.43 „ „ 5.55
Vlarburg ,. <),2 „ „ 8.15
Pragcrhof .. 9.41 „ Vorm. 8.56
Eilll Nachts 11.23 „ „ 10.3«
Stciübrnck „ 12.15 „ „ 11.54
Vaibach Aulimst „ 2.21 „ Nchm. 2.2
Postzüqc zwischen Laibach, Tr ief t und

Venedig.
li. M. U. M.

Uaibach Abfahrt Früh 2.31 u. Nachm. 2.14
Adclsbcrg „ „ 4.54 „ „ 4.39
Nabn-suia „ „ 7.40 „ Abends 7.30
Trieft Antnnft „ 8.24 „ „ 8.15
Nabn'sma Abf. Frllh N.8 „ „ 10.46
Veucdig Auk. Nachm. 3.10 „ Frllh 6.—
In der Nichtunss von Venedig. Trieft

und Laibach.
U. M. U. M.

Venedig Abf. Abends 10.15 u. Vorm. 10.34
Nabrcsma Antnnft Frlih 6.5 „ Abdö. 6.51
Trirst Abfahrt „ 6.45 „ „ 6.45
Nabresina „ „ 7.44 „ „ 7.44
Adclsbcrg ,. Vorm. „ 10.19 „ ,. 10,17
Laibach Ant. Mittags 12.41 „ Nachts 12.3!»

D e r E i l zug
von Tricst nach Wicn nnd zurück jeden Dinstag,

Donnerstag und Samstag.
Wim Abfahrt Früh 0.45 Tricst Abf. Früh 6.30
Oraz Mittag 12.22 Laibach „ Vm. 10.41
Eilli Nachln. 3.30 Cilli „ Nchm. 1.2
5!aibllch Abends 5.4!> Oraz „ „ 4.«
Trich Ant. „ 9.56 Wien Anl. Abs. 9.32

Zn den Eilzüsscn werden wie bibher nur
Fahrtartcu 1. .Aass'e ansgcgeben. Die Anschlüsse
n, Nabrcsina an die italienischen Zliae bleiben
dieselben wie bisher.

Gemischter Zust.
Laibach-Mürzzuschlag und vioe vci-83.

!t,'mbllch Abf. Früh 6.— , Mikzzuschlass Ab. Fr. 6.—'
Cilli „ Vorm. 9.'!7 ! Graz „ Borm. 10.30
Grciz „ Nachm. 4.!5 Eill l ,. Nachm. 4.34,
Mürz,i>ichl.ili Al. Ab. «.^!4 ^aidllch Allt. Abdö. «.16

I n dcr Richtung von S t e i n b r ü c k -
S i s s c k.

Abfahrt don 5? a i bach 12 llhr 51 Mi l l . Nach-
mittag«, Anlnnft in Stcinbrück Nachmittag
2 Uhr 57 Min .

Abfahrt von S t c i n b r l l c t Nachm. 4 U. 30 M.,
Antnnfl in A g r a m nm 7 Uhr 4 M in .

Abfahrt uon A g r a m nm 7 Uhr 19 M. , An-
lnnft in S i s s e l nm « Uhr 50 M . Abends.

I n der Richtung von S issck«
S t c i n b r ü c k .

Abfahrt uon G i s s e t Früh 6 Uhr 30 Min .
Antnnft in A g r a m nm « Uhr 1 M m .

Abfahrt uon Agram nm « Uhr 16 M in . , An-
tnnft i n S t c i n b r ü c t nm 10 Uhr 50 Mi».

Abfahrt uon S t e i n b r ü c t 11 Uhr 54 Min. ,
Autnnft i« Laibach 2 Uhr 2 Min. Nachm.

Fremden »Anzeige
vom 9. Im i i .

B t a d t W i e n .
Dic Herren- Kruß, Gtschäftö-3teise»der;

Gutlnann, Haliblungs'Nciscnbel;Maui»rr, Buch-
halter ; Plock, Aglnt, und Drachslir von Wie».
— Pucher mid Dovjat, Psetdehündltr, uon 5tla-
gtiifurt. — Rastel und Verderber von Gottschee.
— Stimpfl uon Huheucgg.

Die Da,»««: Üble v. Guguitsch, l. f.
Hofraths'Witwe, nnd Varoni» v. Schloißnigg
oon Klagcusurt.

Elephant.
Die Herren: Ruß, Kaufmann, und Grün«

feld, Fabrikant, von Wicn. — Bariso», Han-
delSüiann, und Radcsich, Kaufmann, von Triest.
— Andreazza, Ihealer^Direltor, von lidine. —
Kauzhizh, Priyal, von Idria. — Rabizhizh,
Ncaliiüttnbcsihcl, von Radmannsdorf.

M o h r e n .
Die Herren: Wciuert, Kaufmann, und

Paschle, Veamtc, von Arcölau. — Holacufe,
Kaufmann, von Oraz. — Weismann, Äräm'r,
aus Kärntcn.

Wein-Verkaus.
H- bis ttOO Eimer vorzüglich gu-

ter, gelber S t . Iuancr - Weine von dcr
Fcchsung 1 8 ^ j , bekanntlich die besten
in C r o a t i c n , sind vreiswürdig zu
verkaufen beim Gefertigten iu C i v i l «
St. Ivan.

(1111—3) ^ ' ^ ^ 1 ^ «

Pfandamtliche
Limitation.

D o n n e r s t a g den HV.
J u n i werden wahrend der
gewöhnlichen Amtsstunden in dem
hierortigen Pfandamte die im
Monate

April 1864
versetzten, und seither weder aus-
gelösten noch umgeschriebenen
Pfänder an den Meistbietenden
verkauft.

Laibach den 12. Jun i 1ttli5.
(1167)

Verpachtung.
Auf dein Gutc Kroiscnegg wird

Morgen Dinstag den 13. d. M . ,
Vormittags um l) Uhr, die Grasmahd
mehrerer Wiesen, daun die Mahd
mehrerer Kleefelder und die Ab-

nahme mehrerer Aecker Hafer,
zusammen A4 Parzellen, parthienweisc auf
ml Jahr verpachtet.

Pachllllstigc wolleu sich gefälligst aM
bcnmnitcn Tage auf obigem Gute cin-
filidcl».

!Aück!
zil finden.

Credit Promesscn
^ :t si. .'itt kr. und 5 « tr. Stempel,

zur Ziehung ,nn 1 . Ju l i 18l>5,

OanPttltsscr 2 5 0 . 0 0 0 st..
mit dcr Unterschrift dcS (yroschandluugS- u»d

Wl>chsllhcmscö

^.<.^<»tl>«u i « N><«,
ucrtauft

M12-4) ^ - ^ - ^ut«^!^ ' .

(N59-2)

Kandwirthschaftliches!
Auf der Herrschaft Kaltenbnmn bei Laibach ist ein A^ ia i ) '

riger, sehr schöner Zuchtstier, Mürzthaler Race, zu verkaufen > au^
sind ein Paar junge Kühe gleicher Race zu begeben.
(1129-2)

MtaHffVOHHe Tovsmni/azin
in der Nähe der Eisenbahn bei AllSSCr-dioi'iCC und <lß1'
ehemals alsMaiilCliilieilUfitlebcnützteSchupfcn

bei PlesllillZe nächst MoOStilUl wird von Seite der k k-
priv. Sttdbalnigescllschast am ti. Juli l. J-, N a c h -
mittags 4 Uhr, bei dem Torf magazine im Wege der orient-
liehen Versteigerung verkauft werden. Niüicre Auskunft
wird in i.ail>adl am Itillllllkolc im Bureau der l||o'<>-
lliftUr-SektiOIl ertheilt; auch werden daselbst frühere
Anbote für den Ankauf dieser Objekte entgegengenommen.

Hiezu ein Bogen Amts-und Intelligenzblatt.


